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fcEjctfte befonber§ gäufig gerabe oon einet ©attung f3er*
fönen betrieben werben, bie ficg „Sanfier" nennen, ober
bet Sörfe unb igrer @ericgt§barfeit fern bleiben, ©nblicg
ging ber Sortragenbe nodg auf ben Siquibationêoereitt
ein. $)ie in biefem Serein jum 2lu§brucf gelangende
oollfommenfte îecgnif ber Mwicflung non Sörfengefcgäf*
ten ift infoferu fcgäbticg für bie Sörfe geworben, als
irrtümlitfjer SDöeife oielfacg, unb felbft oon ïïicgterit, biefe
tecgnifcge ©inridgtung als ein Setoeië bafür attgefegen
morben ift, bag an ber Surfe ®ifferensgefcgdfte gemacht
werben, wägrenb tatfäcglicg an ber Sörfe nur Äauf*
unb Sßertauf§gefc^äfte möglicg finb. ®er £iquibation§=
nerein ffontrierte int g}al)te 1896: 61 SBertpapiere, jegt
37, ein äugeres 3eicl;en für ben Sücfgang ber Sebent*

ung ber Serliiter Sörfe. SDer Serein befag im Zugre
1896: 497 SDtitglieber, jetjt 304 SJtitglieber. Sffienn bie
in Mêftcgt ftegenbe Seform be§ Sörfengefegeei eine grünb*
liege fein tnirb, bann bürfte fiel) mit ber Zeh ber Ser=
ïet)t ber Sörfeu roieber lieben uttb bie Sörfen in ben
©taub gefegt tnerben, bie ignen im mobernen Sßirtfcgafts*
leben jufallenben mistigen Aufgaben fraftuoll ju erfüllen,
Sum Sorteil aller Seoölferung3freife beS gangen fianbeS.

Prachtvolle eichen al$ £anae$Hinaer.
(Storrefpottbetij.)

Seim näcgften 2Beg nont Sagngof iHeugaufett junt
«Hqeinfaü, bireït beim berühmten ©tabliffement ber
©egmeijerifegen Znbufiriegefellfcgaft, liegt eine groge partie
wuttberfegöne ©icgenftämme, wirflieg ogne 3lu§nagme
pracgtoolle ©template itt ïoloffaler Sänge unb ®icte unb
einer -poIgfcf)önf)eit, welcge jeoem £)ot$fenner ba§ fpetj
p latgen maegt. SBenn man tjört, baff folcgeä Uprima*
W w eigenen Sanbe p gaben ift, fo ïann man wirf*
Itcg ntegt begreifen, bag man ju befannten. ünoernüftig
gogen greifen auêlârtbifcfie ©icgen aus Defterreicg, ©la*
oonien, Mierifa tc. begießt, meldge meiftenê ein fpröbeS,
farbentobteS, neroenlofeS §ols gaben unb eine fold) folibe
poerlägige Arbeit bei weitem nie ergeben, wa§ ja pr
©icgergeit, befonberS beb ©ifenbagnbetriebeS bie .£aupt=
fadge ift, inbem beim ©ifenbagnwagenbau bie riegtige
ipolprt bie roiegtigfte Stolle fpiett unb {ebenfalls ben
SBagenbauern am meiften Sorge maegt. SOtan jagt, bag
bie Scgweij. SCBaggonfabrif 500—1000 Zefitneter foldger
$racgt§eicgen nur auSgefucgter Qualität unb Scgöngeit
im Sanb gerum pfammengefauft gat, unb man ïann
{ebenfalls ben Sagngefetlfcgaften nur gratulieren, rnelcge
oon biefem auSnagmSweife fdgönett unb foliben ©idgen*
golg SBagenmateriat beïommen.

Unnatürliche Erscheinungen.
(Storrefponbeuj.)

Sßentt man bie gegenwärtigen Sorïommniffe ber fran*
jöftfegen SBeinbauern betraegiet, fo erinnert es einem
unroillfürticg an bie ägnlicgen, gleicg itngefunben Ser=
gältniffe in unferm fegweijerifegen ^oljganbel, roentt
wan raeig, raaéS jeber richtige unb aufridgtige Zacgmann
pgeben mug, raie fegön ittib feurig unb meiftenS aueg
ejtragut unfere ^oljforten, ffiegten, gauptfädglicg fpocg*
gebirgêgolj, ©idgen, Sängen, Slirfcggolj, ©fegen, §îug=
bäum, Sitcgen k. finb, mit wunberoollen färben unb
peiegnuttgen unb baneben tneiftenS aufS äugerfte folib,
fo ïann man roirïlicg ïeinen ©runb finbett, warum immer
ttodg bie oiel teureren unb meiftenS unfolibern, leben*
uttb glanglofert, unb im ©runbe roertlofern auSlänbifcgen
•po^er getauft unb beoorjugt werben. SBie in ^rattfreieg unb
uueg bei un§ in ber Scgraeij bie gefuttbertt, reellem, bem

Sßoglfein oiel tauglicgern Sanbraeitte bett fremben, oft
oermijcgten unb .fiunftraeinen, p oiel gögern greifen
baS gelb räumen müffen, ebenfo werben bei un§ ju oiel
teurerem ©elb bie fremben fpöljet eingefügrt, anftatt
itnfer jegönes Sanbgolj ju ©gren su giegen mtb raert=
entfprecgenb su besagten. ©S roäre an ber ßeit, bag
itnfer Solt guten SBitten unb SBeiSgeit im eigenen gm
tereffe annegmett würbe, e§ wäre biefeS audg ein ©türf
^eimatfdjutj, worauf befouberS audg unfere ftunftfreunbe
igt älitgenuterf lenten folten.

ilttt Hie Söller vor U5itrwtîra$$ z« schützen,

ift oft begauptet worben, bag bie ©ntriubung ber Säume
auf bem Stamm ïeinerlei ©ittflug auf igte .ftonferoieruitg
natg ber gätlung gäbe, dagegen empfieglt §err ©ntil
Ster, ein fransöfifeger gorftinfpeïtor, in einem Slrtitel
ber „Mg. Sifcglerseitung" biefen ©ebraitd), um bie

«jpölser oor SÖBurmfrag su fegügen. ®ie am meiften
oon ben Qnfeïten angefreffenen Saumarten finb bie*

jenigen, welcge einen ftärtereiegen Splint befigen. Sor
gagrett bemerf'te .§err SJter, bag ber bureg Sßutntfrag
entftegenbe Staub, ber in golgigen, fegr feinen lieber*
bleibfeln beftegt, feine Stärt'e megr entgätt, • felbft wenn
fie oon einem .Çtolge ftamnten, bei bem biefer Stoff
reicglicg oorgattben ift. ®ie Stärt'e war alfo oon ben

gnfeften oergegrt worben. ®iefe Seobacgtung lieg ign
oet muten, bag e§ bie Stärfe fei, welcge fie ansiegt, unb
bag, wenn eS gelänge, ein gwlsftüd; oon feinem Stärfe*
gegalt su befreien, baSfelbe auf imbeftimmte
SBurmfrag gefdgügt fei. SlnbererfeitS tourbe obit jperrn
liter feftgeftellt, bag bei ©ntriubung auf bem Stamme,
3—4 Slîonate oor ber Fällung, bie Stärfe in ben gans

"

entrinbeten Seilen oerfegwinbet. Dtan ntugte nun fegen,
ob audg bie Satfacge ber Sdjlugfolgerung ber Seobacg*
tung entfpriegt. ^err Ster gat brei Qagre lang in ber,
gorftfcgule runbe |wlsfcgeiben aufbewagrt, weldge ©idgen
oon 30—40 Zentimeter i^t ®urcgmeffer entnommen
waren, bie auf bem Stamm ein Qagr oor igrer Fällung
entrinbet würben. SJtan gatte fie bunt buregeinanber
mit anberett ruttben, niegt entrinbeten ^olsfdgeiben auf*
gefdgiegtet. Zwölf 30—40jägrige ©icgenftämme, welcge
auf bem Stamme 6 SDteter gocg entrinbet morben waren,
würben in ba§ Sofal transportiert, unb swifegett fie
gatte man gleicggaltige Stämme eingefegoben, welcge erft
nadg ber ffälluug entrinbet worbett waren. Otacg Ser*
lauf oott brei Zugren ergab fteg folgenbes : ®er Splint
ber mit ber tJiinbe oerfegenén Çolsfdgeibe war ftarf oon
ben Zufeften angegriffen, ber Saft war angefreffen.
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schäfte besonders häufig gerade von einer Gattung Per-
sonen betrieben werden, die sich „Bankier" nennen, aber
der Börse und ihrer Gerichtsbarkeit fern bleiben. Endlich
ging der Vortragende noch auf den Liquidationsverein
ein. Die in diesem Verein zum Ausdruck gelangende
vollkommenste Technik der Abwicklung von Börsengeschäf-
ten ist insofern schädlich für die Börse geworden, als
irrtümlicher Weise vielfach, und selbst von Richtern, diese

technische Einrichtung als ein Beweis dafür angesehen
worden ist, daß an der Börse Differenzgeschäfte gemacht
werden, während tatsächlich an der Börse nur Kauf-
und Verkaufsgeschäfte möglich sind. Der Liquidations-
verein skontrierte im Jahre 1896: 61 Wertpapiere, jetzt
3?, ein äußeres Zeichen für den Rückgang der Bedeut-

ung der Berliner Börse. Der Verein besaß im Jahre
1896: 497 Mitglieder, jetzt 304 Mitglieder. Wenn die
in Aussicht stehende Reform des Börsengesetzes eine gründ-
liche sein wird, dann dürfte sich mit der Zeit der Ver-
kehr der Börsen wieder heben und die Börsen in den
Stand gesetzt werden, die ihnen im modernen Wirtschafts-
leben zufallenden wichtigen Aufgaben kraftvoll zu erfüllen,
Mm Vorteil aller Bevölkerungskreise des ganzen Landes.

prachtvolle eichen als Laâskinà
(Korrespondenz.)

Beim nächsten Weg vom Bahnhof Neuhausen zum
Rheinfall, direkt beim berühmten Etablissement der
Schweizerischen Jndustriegesellschast, liegt eine große Partie
wunderschöne Eichenstämme, wirklich ohne Ausnahme
prachtvolle Exemplare in kolossaler Länge und Dicke und
einer Holzschönheit, welche jedem Holzkenner das Herz
zu lachen macht. Wenn man hört, daß solches Prima-

P! eigenen Lande zu haben ist, so kann man wirk-
uch nicht begreifen, daß man zu bekannten, ünvernüftig
hohen Preisen ausländische Eichen aus Oesterreich, Sla-
vonien, Amerika ?c. bezieht, welche meistens ein sprödes,
farbentodtes, nervenloses Holz haben und eine solch solide
zuverläßige Arbeit bei weitem nie ergeben, was ja zur
Sicherheit, besonders des Eisenbahnbetriebes die Haupt-
fache ist, indem beim Eisenbahnwagenbau die richtige
Holzart die wichtigste Rolle spielt und jedenfalls den
Wagenbauern am meisten Sorge macht. Man sagt, daß
die Schweiz. Waggonfabrik 500—1000 Festmeter solcher
Prachtseichen nur ausgesuchter Qualität und Schönheit
im Land herum zusammengekauft hat, und man kann
jedenfalls den Bahngesellschaften nur gratulieren, welche
von diesem ausnahmsweise schönen und soliden Eichen-
holz Wagenmaterial bekommen.

Unnatürliche Erscheinungen.
(Korrespondenz.)

Wenn man die gegenwärtigen Vorkommnisse der fran-
zösischen Weinbauern betrachtet, so erinnert es einem
unwillkürlich an die ähnlichen, gleich ungesunden Ver-
Hältnisse in unserm schweizerischen Holzhandel, wenn
man weiß, was jeder richtige und aufrichtige Fachmann
zugeben muß, wie schön und feurig und meistens auch
extra gut unsere Holzsorten, Fichten, hauptsächlich Hoch-
gebirgsholz, Eichen, Lärchen, Kirschholz, Eschen, Nuß-
bäum. Buchen zc. sind, mit wundervollen Farben und
Zeichnungen und daneben meistens aufs äußerste solid,
so kann man wirklich keinen Grund finden, warum immer
noch die viel teureren und meistens unsolidern, leben-
und glanzlosen, und im Grunde wertlosern ausländischen
Hö^er gekauft und bevorzugt werden. Wie in Frankreich und
auch bei uns in der Schweiz die gesundern, reellern, dem

Wohlsein viel tauglichem Landweine den fremden, oft
vermischten und Kunstweinen, zu viel höhern Preisen
das Feld räumen müssen, ebenso werden bei uns zu viel
teurerem Geld die fremden Hölzer eingeführt, anstatt
unser schönes Landholz zu Ehren zu ziehen und wert-
entsprechend zu bezahlen. Es wäre an der Zeit, daß
unser Volk guten Willen und Weisheit im eigenen In-
teresse annehmen würde, es märe dieses auch ein Stück
Heimatschutz, worauf besonders auch unsere Kunstfreunde
ihr Augenmerk lenken solten.

à à WAê? vsr Wurmlrass XU sclàen.
ist oft behauptet worden, daß die Entrindung der Bäume
auf dem Stamm keinerlei Einfluß auf ihre Konservierung
nach der Fällung habe. Dagegen empfiehlt Herr Emil
Mer, ein französischer Forstinspektor, in einem Artikel
der „Allg. Tischlerzeitung" diesen Gebrauch, um die

Hölzer vor Wurmfraß zu schützen. Die am meisten
von den Insekten angefressenen Baumarten sind die-

jenigen, welche einen stärkereichen Splint besitzen. Vor
Jahren bemerkte Herr Mer, daß der durch Wurmfraß
entstehende Staub, der in holzigen, sehr feinen Ueber-

bleibseln besteht, keine Stärke mehr enthält, selbst wenn
sie von einem Holze stammen, bei dem dieser Stoff
reichlich vorhanden ist. Die Stärke war also von den

Insekten verzehrt worden. Diese Beobachtung ließ ihn
vermuten, daß es die Stärke sei, welche sie anzieht, und
daß, wenn es gelänge, ein Holzstück von seinem Stärke-
gehalt zu befreien, dasselbe auf unbestimmte Zeit vor
Wurmfraß geschützt sei. Andererseits wurde von Herrn
Mer festgestellt, daß bei Entrindung auf dem Stamme,
3—4 Monate vor der Fällung, die Stärke in den ganz

'

entrindeten Teilen verschwindet. Man mußte nun sehen,
ob auch die Tatsache der Schlußfolgerung der Beobach-
tung entspricht. Herr Mer hat drei Jahre lang in der
Forstschule runde Holzscheiben aufbewahrt, welche Eichen
von 30—40 Zentimeter im Durchmesser entnommen
waren, die auf dem Stamm ein Jahr vor ihrer Fällung
entrindet wurden. Man hatte sie bunt durcheinander
mit anderen runden, nicht entrindeten Holzscheiben auf-
geschichtet. Zwölf 30—40jährige Eichenstämme, welche
auf dem Stamme 6 Meter hoch entrindet worden 'waren,
wurden in das Lokal transportiert, und zwischen sie

hatte man gleichhaltige Stämme eingeschoben, welche erst
nach der Fällung entrindet worden waren. Nach Ver-
lauf von drei Jahren ergab sich folgendes: Der Splint
der mit der Rinde versehenen Holzscheibe war stark von
den Insekten angegriffen, der Bast war angefressen.

MsntaMW H Aï H. Siel
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